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Der Krieg.
Weitere Fortschritte im Westen.

Ein rufs. Angriff zurückgeschlagen und
4000 Russen gefangen.

WTB . Großes Hauptquartier , 9. Nov . , vorm. (Amt¬
liche Mitteilung der obersten Heeresleitung.) Wieder richtete«
mehrere feiudliche Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten
Flügel. Sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell
vertrieben . I « de« Abendstunden aus Nienport heraus
unternommene und in der Nacht wiederholte Vorstöße
scheiterten gänzlich . Trotz de« hartnäckigsten Widerständen
schritte« unsere Angriffe bei Ypern langsam aber stetig
vorwärts. Feiudliche Gegenangriffe südwestlich Ypern
wurden abgewiesen . Mehrere hundert Mann wurde « zu
Gefangenen gemacht.

Im Osten wurden Angriffe starker rufs . Kräftenördlich
Wysztyten unter schweren Verlusten für den Feind zurück¬
geschlagen . Die Russe» ließe« über 4000 Manu als
Gefangene und 10 Maschinengewehre in unsere» Händen.

Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz.
EKG . Genf, 9 . Nov . An beiden chserufern unternahmen

gestern die Deutschen entschiedene Angriffe, besonders gegen die
Umgebung von Rampscappellc ( südlich von Nieuport ) , wo ihre
Geschütze die Franzosen und Belgier in unausgesetztem Rchpekt
hielten, ebenso bei Lombartzyde (Dorf zwischen Nieuport und
Westcnde) , wo der Gegner mehrere Maschinengewehre verlor. Die
verzweifelten Anstrengungen der Franzosen , von Dirmuiden oder
Wpern gegen Osten vorzudringen, scheiterten an dem tapferen
deutschen Widerstand . Ueberlegen zeigten sich die Deutschen gleich¬
falls im hartnäckigen Kampf um einige zwischen dem Kanal
von La Bassee und Arras , sowie um einige zwischen Arras und
am Oisefluß gelegene Ortschaften . Bon den Gefechten auf den
Maashöhen und Umgebung war das bei St . Nemy das blutigste.Alle wichtigen Stellungen

' wurden von den Deutschen oehanptet.Das gleiche gilt von den Kämpfen um einige Dörfer im Ostenvon Verdun . Ein französischer Kritiker betont , daß vorläufig
nichts die Vermutung rechtfertige , als hätten die zwischen Ostendeund Arras stehenden deutschen Streitkräste ihr Hauptziel , Dün¬
kirchen , aufgegeben.

Eine Räubergeschichte.
WTB . London , 9 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ter

Kriegsberichterstatter des Daily Chronicle meldet aus
Nordfrankreich : Ein deutscher Spion , der nachher von
Indern gefangen wurde, hat das Regiment London-Lcot-
tish irre geführt . Tier Mann , der sich für einen Belgier
ausgab , war wegen seiner Ortskenntnis von den Regi¬
mentern London -Soottish und Linooln als Führer ge¬
nommen worden . Er führte das Regiment London-Sciot-
tish durch eine Zone , die einem vernichtenden deutschen
Feuer ausgesetzt war . (Notiz des WTB . : Mit Ausnahme
des vernichtenden deutschen Feuers scheint diese Räuber¬
geschichte sehr unwahrscheinlich.)

Neue französische Trnppen .'
In Frankreich iverden jetzt außerordentliche General-

mnsterungen abgehalten , die gewöhnlich für die Zwanzig¬
jährigen im März stattfinden . Heute gilt es den Neun¬
zehnjährigen , dem Jahrgang 1915 , denn, wie die Times
sagt : In Frankreich geht es wie in England , der letzte
Groschen und der letzte Mann müssen heran , um , wie
man hofft, den Endsieg zu sichern . Der Berichterstatter
des Blattes ioohnte einer Musterung in St . Nicholas du
Port bei , die auch diejenigen betraf , die früher ivegeu
dauernder oder zeitlicher Fehler zurückgestellt worden
waren . Sie sahen körperlich nicht gut aus , die Muskeln
waren schlaff , aber der Geist war willig , und alle waren
darauf bedacht, Zn dienen oder sich sonst in einem Hilfs¬
dienst nützlich zu machen. Von den Neunzehnjährigen
sagt die Times , daß ein großer Teil schon vorher frei¬
willig zu den Fahnen geeilt ist, in manchen Kreisen
die Hälfte . Auch die 250 Mann , die in St . Nicholas
gezogen wurden , erregten keineswegs das Entzücken des
Engländers . Es waren Maurer und Salzwerksarbeiter.

und „ diese Lothringer sind keine körperlich
'
starke Rasse" .

Einige Wochen Drill , meint er, würden aber Wunder
tun und den Brustkasten weiten . Es ging wie in einer eng¬
lischen Schule zu, der Präfekt redete seine Zöglinge mit:
Lies ankants an und sagte ihnen, sie würden demnächst
in den Krieg ziehen, um zu töten oder getötet zu werden.
Doch dieser Krieg sei besonderer Art : es sei ein Krieg,
um den Krieg zu töten . Und die Neunzehnjährigen
wußten , was er meinte.

Zum Fall von Tsingtau.
Petersburg 9 . Nov . Tie englischen und japa¬

nischen Truppen sind in Tsingtau eingezogen.
WTB . Tokio , 8 . Nov . (Nicht amtlich. ) Tie Ja¬

paner haben bei dem Sturm auf Tsingtau 2300 Ge¬
fangene gemacht. Sie hatten einen Verlust von 14 ver¬
wundeten Offizieren und 426 toten oder verwundeten
Soldaten.

WTB . Berlin , 9 . Nov . (Nicht amtlich .) Die Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin haben folgendes Telegramm an
Exzellenz von Tirpitz gesandt : Großadmiral von Tirpitz, Staats-
säkretär des Reichsmarineamts . Großes Hauptquartier . Mit Be¬
wunderung und Stolz hat das deutsche Volk die Helden von
Tsingtau die Errungenschaften deutscher Kulturarbeit verteidigen
sehen . Nun haben sie der Uebermacht des neiderfüllten Feindes
weichen müssen . Tiefster Schmerz ohne Klage bewegt unser
aller Herzen angesichts des Verlustes eines Kulturwerkes , dem
Ew . Exzellenz in so umfassender Weise Ihre Kraft und Tätig¬
keit gewidmet haben. Aber größer ist unser Glaube und un¬
sere Zuversicht , daß Deutschlands heiliges Pflichtgefühl und eiserne
Kraft wieder aufbauen, festigen und weiterführen werden, was
gewissenloser Frevelmut bis jetzt zerstört hat . Die Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin . ,

WTB . Berlin , 9 . Nov . Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt zum Fall von Tsingtau : Bis zur Stunde
sind wir auf die knappen Meldungen aus feindlicher Quelle
angewiesen . Soviel aber lassen alle Berichte erkennen , daß
die dortige Besatzung die höchsten Erwartungen , die auf sie
gesetzt wurden, erfüllt hat. Wir gedenken mit tiefer Dank¬
barkeit der Helden, die dort für das Vaterland gefallen sind,
sowie der opferfreudigen Beteiligung des Kreuzers Kaiserin
Elisabeth. Deutschland wird nie vergessen , wer
der Anstifter und der Ausführer dieses heim¬
tückischen Ueberfalles im fernen Osten war.

WTB . Berlin , 9 . Nov . (Nicht amtlich .) Von dem
Kaiser ist bei dem Reichstagsprästdenten, Dr . Kämpf,
nachstehendes Telegramm eingetroffen : Ich danke Ihnen für
den Ausdruck der Gefühle des Schmerzes und das Vertrauen
auf die Zukunft, von welchen der Reichstag und alle deut¬
schen Herzen angesichts des Falles von Tsingtau erfüllt sind.
Die heldenmütige Verteidigung der in langjähriger Arbeit
geschaffenen Musterstätte deutscher Kultur bildet ein neues
Ruhmesblatt für den Geist der Treue bis zum Tode, den
das deutsche Volk mit seinem Heer und seiner Flotte in dem
gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen eine Welt von Haß,
Neid und Begehrlichkeit schon so mannigfach — wills Gott
nicht vergeblich — betätigt hat. Wilhelm I . R.

WTB . Berlin , 9 . Nov . Angesichts des Falles von
Tsingtau hat der Präsident des Reichstages, Dr . Kämpf,
an den Staatssekretär des Reichsmarineamts, Großadmiral
v . Tirpitz, folgendes Telegramm gerichtet : Die Gefühle
tiefer Bewegung, die das deutsche Volk angesichts des Falles
von Tsingtau beseelen, finden in Ew . Exzellenz Brust einen
besonders schmerzlichen Widerhall, sehen doch Ew. Exzellenz
für jetzt ein Stück Ihrer Lebensarbeit durch die Kugeln
unserer Feinde vernichtet , die in ihrer Verblendung nicht
wissen, daß deutsches Kulturleben aus jeder Wunde, die ihm
geschlagen wird, nur um so größere Kraft und Stärke schöpft,
um die Aufgaben zu erfüllen , die ihm in dieser Welt zu¬
fallen. Von den blutigen Trümmern von Tsingtau wird
eine Saat erwachsen, die den Wahn unserer Feinde, die
deutsche Kulturarbeit im fernen Osten zerstöre» zu können,
zu schänden macht . So wird Ew . Exzellenz segensreiche
Tätigkeit, die von dem Verständnis der ganzen Nation ge¬
tragen wird, nicht vergeblich gewesen sein und für alle Zeiten dem
deutschen Namen und der deutschen Kultnrentwickelung zumHeil
und zur Ehre gereichen. — Auf dieses Telegramm ist folgende
Antwort eingegangen : Ew . Hochwohlgeboren sage ich meinen
tiefgefühltesten Dank für die warm empfundenen Worte, die
Sie anläßlich des Falles ''von Tsingtau an mich gerichtet
haben. Die große von aller Wett bewunderte Arbeit, die
Deutschland dort im fernen Osten in einer kurzen Spanne

von Jahren geleistet hat, verdankt das Reichsmarineamt in
erster Linie der verständnisvollen und eifrigen Mitwirkung
des deutschen Reichstages, der es voll erfaßt hat, daß es
sich hierbei nicht um Eroberungspolitik, sondern nur um das
Bestreben handelte, deutscher Kultur und deutschem Handels-
geist im fernen Osten ein friedliches Eingangstor zu erbauen
und zu sichern. Je weiter die Entwickelung Tsingtaus fort-
schritt, desto mehr fand sie die Anerkennung der einsichtigen
Chinesen und der im fernen Osten residierenden fremden
Kaufleute. Neid und Verblendung verlangten zu Beginn
des Krieges die Aufgabe unseres herrlichen Werkes in einer
Form , mit welcher sich die Ehre der deutschen Nation nicht
abfinden konnte . Jetzt ist es vor gewaltiger Uebermacht ge¬
fallen und nach einer heldenhaften Verteidigung, die ein
stolzer Beweis deutscher Kraft und Pflichttreue ist
und ein glänzendes Vorbild für unsere kommenden Geschlechter.
Möge in dem gewaltigen uns aufgezwungenen
Existenzkampf , in dem wir jetzt stehen , das
deutsche Volk sich überall bewußt bleiben,
daß es verpflichtet ist , deutsche Mannha

'
ft-

igkeit , Wahrhaftigkeit und Pflichttreue
seinen kommenden Generationen als hei¬
liges Erbteil zu überliefern und ihnen damit die
Bedingungen zu schaffen, den Frieden und Wahrheit spenden¬
den Einfluß deutschen Wesens und deutscher Kultur auf der
Welt zu erhalten und zu fördern.
Eingehende Darstellung über das Seegefecht an der chilenischen.
! Küste.
' WTB . Berlin , S . Nov . Unsere Schiffe, die aus OstasieNj
nach der chilenischen Küste zusammengezogen waren , trafen dort ',
Las englische Geschwader . Beide Geschwaderchefs hatten offenbar!
Len Wunsch , es zu einer Schlacht kommen zu lassen . Die eng¬
lischen Schiffe fuhren in Kiellinie hintereinander an der chileni¬
schen Küste entlang , während die deutschen Schiffe hintereinander
ihre Fahrt weiter von der Küste ab auf das hohe Meer nahmen.
Die Armierung des deutschen Geschwaders bestand aus 16 21-
Üsntimeter-Geschützen Länge 40 , 12 15 -Zentlmeter-Geschützen Länge'40 , 32 10 einhalb-Zentimctcr-Geschützen, die des englischen ausf
wei 23,4 -Zentimeter-Geschützen Länge 47 , 30 1S -Zenttmeter-Ge»j
chützen Länge 45 , 3 15.2-ZeNtimeter -Geschützen Länge 50 , 15-

10 ^ -Zentimeter- Geschützen Länge 50 . Die Dreistesten waren ge- ,
deckt, deutscherseits mit 12 21 -Zentimeter-Geschützen, d 15 -Zenti-
mcter- Geschützen, 11 10 einhalb-Zentimeter- Geschützen; englischer-
setls mit 2 23,4 -Zentimeter-Geschützen, 19 15 -Zentinretcr- Geschützcn,
5 10-Zcntimeter-Geschützcn. Beide Geschwader fuhren zunächst
nebeneinander her , mit den Spitzen sich nähernd bis auf eine
Entfernung von etwa 6000 Meter voneinander. Das Wetteist
war sehr stürmisch . Die deutschen Schiffe hatten die Sanne aufder Rückseite . Nunmehr eröffnet« das deutsche Geschwader das
Feuer aus den schweren Geschützen, die ans die größere Ent¬
fernung wirksam waren , während die englischen Geschütze erst etwa
bei einer Entfernung von 4500 Metern in Wirkung kommen
konnten. Die englischen Schiffe erlitten binnen kurzem so schwere
Beschädigungen, daß „Good Hope" wahrscheinlich ivfort sank.
Auch „Monmouth "

, der , wie es heißt, dem ersten Schiff zu Hilfe
eilen wollte, wurde sehr schwer beschädigt und sank ebenfalls
vermutlich sofort. Auch die „Glasgow " wurde ziemlich stark be¬
schädigt und ist vermutlich ebenfalls gesunken , sedenfalls liegt
noch keine beglaubigte Nachricht vor , daß eines der genanntendrei Schiffe in einen Hafen gelaufen ist . Ueber den gleichfalls:in den Depeschen genannten „Otranto " weiß man noch nichts , auch
nichts über das Verbleiben des englischen Schiffes „Canopns ".
Das deutsche Geschwader hatte sich zweifellos den Vorteil der
stärkeren Geschütze und der Wetterlage zunutze gemacht , den sich
der englische Admiral hatte entgehen lassen . Auch die Wirkung!der Geschütze auf deutscher Seite muß außerordentlich gut ge¬
wesen sein , während die Wirkung der englischen Kanonen ganz:
gering war . Aus deutscher Seite wurden nur höchstens 6 Ver¬
wundete gezählt. Es heißt übrigens , daß der Kreuzer „Nürn¬
berg" bei dem Gefecht nicht anwesend war.

WTB . Berlin , 9 . Nov . (Nicht amtlich . ) Dem Chef;
des Kreuzergeschwaders, Vizeadmiral Graf von Spee , ist!
das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse , einer großen Un¬
zahl von Offizieren und Mannschaften das Eiserne Kreitz!
2 - Klasse verliehen worden . Ebenso wurde dem Komman¬
danten S . M . kleiner Kreuzer Karlsruhe , allen Offi¬
zieren , Beamten , Deckoffiznrc , sowie 60 Unteroffizieren
und Mannschaften dieses Schiffes das Eiserne Kreuz 2.
Klaffe verliehen.

Der Kampf im Stille » Ozean.
GKG . Köln , 3 . Nov . Die „ Köln . Ztg .

" meldet:
Eine Londoner Meldung der „Tribuna " versichert, die
ganze japanische Flotte verbinde sich mit dem englischen
Geschwader im Millen Ozean und dem Gelben Meer
zur Verfolgung der deutschen Kriegs - und Handelsflotte.

Interniert.
WTB . Washington , 9 . Nov . (Reuter .) Da das in

Honolulu eingelaufene deutsche Kanonenboot . Geier" den
Hafen nach der von der amerikanischen Behörde festgesetzten
Zeit nicht verließ , wurde es interniert, ebenso der Dampfer
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„ Lochun'
, vom vcordveui>cyen Lioyo , oer für ein Lrunspvee

schiff gehalten wurde. (Notiz : Es handelt sich um den 1600
Tonnen großen, alten , zu den Kanonenbooten übergeführten
Auslandskreuzer . Geier'

, der im Jahre 1894 vom Stapel
gelaufen ist und zuletzt in der Süd ' ee Verwendung fand.)

Erfolge der Oesterreicher.
WTB . Wie «, 9 . Nov . (Nicht amtlich .) Unter dem 9.

November wird amtlich gemeldet : Unsere Operationen auf
dem südlichen Kriegsschauplatz nehmen einen durchweg gün¬
stigen Verlauf. Während jedoch unsere Vorrückung
über die Linie Sabac -Ljesnica an den stark verschanzten Berg¬
füßen auf zähesten Widerstand stieß , haben die dreitägigen
Kämpfe an der Linie Loznica-Krupanj-Ljubevija bereits mit
einem durchgreifenden Erfolg geendet. Der hier befindliche
Gegner bestand aus der serbischen 3 . Armee des Generals
Paul Sturm und der 1 . Armee des Generals Peter Bojevic.
Es waren zusammen 6 Divisionen mit rund 120 000 Mann.
Diese beiden Armeen befinden sich nach dem Verluste ihrer
tapfer verteidigten Stellungen seit gestern auf dem Rückzug
gegen Valjeva . Unsere siegreichen Korps erreichten gestern
abend die Loznica östlich dominierenden Höhen und den Haupt-
rücken der Sokolska Planina , südöstlich Krupanj. Wir haben
zahlreiche Gefangene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.
Einzelheiten fehlen noch.

Der Krieg in den Kolonien.
VM9 . Pretoria , 9 . Nov . (Reuter . ) 'Tie Regie-

.rmrgstruppen überschritten den Vaalfluß ;, verfolgten die
jAufständischen und nahmen 350 von ihnen gefangen.
Am Freistaat besetzten die Ausständischen neuerdings Har¬
rysmith . Sie entfalteten in mehreren anderen Distrikten
ihre Tätigkeit . Oberst Mlentz meldet, daß er nach dem
Distrikt von Bronkhorftspruit die von General Müller
befehligten Aufständischen verfolgt und sie am Samstag
überrascht habe. Drei von ihnen wurden getötet, sechs
verwundet und vier gefangen genommen.

WTB . London , 9 . Nov . Ein starkes Kommando
der Aufständischen, wie es heißt unter dem Befehl des
Generals Kemp, zieht durch das Dal des Great -Staits --
Flusses nach dem Bezirk Vryburg . Oberst Alberts zieht
mit Regierungstruppen in derselben Richtung . Eine Ab¬
teilung Aufständischer ist in Harrysmith eingerückt.

Sven Hedin über unseren Kaiser.
WTB . Berlin , 9 . Nov . (Nicht amtlich.) Sven

Hedin erzählte einem Vertreter des Berliner Lokal¬
anzeigers seine im deutschen Hauptquartier gewonnenen
günstigen Eindrücke und sagte ber Kaiser Wilhelm : Ich
hatte das Glück, ihn in früheren Jahren kennen M
lernen . Er hat sich nicht verändert . Ich kann Ihnen
sagen, daß er nichts von seiner Frische und Beweglich¬
keit eingebüßt hat . Tabei ist der Kaiser, Sie können
es fast wörtlich nehmen , jeden Tag fast 24 Stunden
beschäftigt. Alles muß ihm gesagt, alles ihm mitgeteilt
werden und wird von ihm verarbeitet . Ich habe mich
oft gefragt , wie der Kaiser das körperlich und geistig
leisten kann . Tie ' Antwort ist, sein reines Gewissen,
daß er vor Gott , vor der Mitwelt und der Nachwelt nicht
nur schuldlos an diesem Weltbrande ist, sondern daß
er das Aeußjerste tat , um ihn zu verhüten . Tie germa¬
nische Nation könnte sich keinen besseren Vollbringer wün¬
schen , als ihn das Schicksal in der Person dieses Kaisers
gewährt hat . Es ist, als sei er für diese Zeit geboren
worden . Er hat für den Frieden sein Letztes eingesetzt,
sioie auch jetzt für das Ringen des KÄeges, erfüllt davon,
sdaß er die Verantwortung für die Gestaltung des deutschen
Geschickes trägt und danach ist heute all sein Empfinden,
Denken und Handeln gerichtet.

rrnser nvnrg «uf vorn orvlegv,»
lieber den Aufenthalt Sr . Majestät des Königs

auf dem westlichen Kriegsschauplatz teilt der Staats¬
zeiger folgendes mit:

In Metz traf Seine Majestät am Nachmittag des
31 . Oktober ein und besuchte alsbald verschiedene Laza¬
rette , empfing sodann den dortigen kommandierenden
General und folgte einer Einladung des Bezirkspräsi¬
denten Freiherrn von Gemmingen -Hornberg und seiner
Gemahlin zum Abendessen . Am 1 . November begab sich
Seine Majestät zu dem westlich von Metz befindlichen
Truppenteile , deren Besichtigung stattfand , soweit sie nicht
gerade in unmittelbarster Gefechtsberührung mit dem
Feinde standen ; auch einem mit schwer verwundeten Würt-
tembergern belegten Lazarett wurde ein Besuch abgc-
stattet.

Am 2 . November fuhr Seine Majestät zunächst nach
Montmsdy , begrüßte unterwegs die auf der ganzen Etap¬
penlinie in den verschiedenen Ortschaften verwendeten
Landsturmformationen und in Moutmedy selbst die dort
befindlichen Württemberger , das Lazarett , die würit , frei¬
willige Sanitätskolonne , die Diakonissinnen des Stutt¬
garter und Haller Tiakouisseuhauses, die Barmherzigen
Schwestern des Marienhospitals und der Kongregation
Reute , sowie die versammelten Aerzte und Pflegerinnen,
allen seinen Tank und seine Anerkennung für die bis¬
herigen Leistungen aussprechend. Hierauf setzte Seine
Majestät die Fahrt fort und stattete Seiner Kaiserlichen
Hoheit dem Kronprinzen des Deutschen Reiches einen Be¬
such ab, ebenso den zahlreichen noch weiter westlich lie¬
genden Truppenteilen , von denen übrigens ein erheblicher
Teil im Gefecht stand. Unterwegs nahm Seine Majestät
auch noch die Gelegenheit wahr , zurückgebrachte schwer
verwundete Württemberger , sowie eben erst angekommcne
Ersatzmannschasten und eine Sauitätskompagnie zu be¬
grüßen.

, Am 3 . November suchte der König Seine Majestät
den

'
Kaiser auf und folgte einer Einladung zur Kaiserl.

Frühstückslasel.
Am 4 . November ging die Fahrt nach Belgien , wo

gleichfalls an den verschiedensten Orten einzelne Trup¬
penteile besichtigt und von Seiner Majestät durch An¬
sprachen ausgezeichnet wurden . Auch dem

'
Schlachtfeld

von Waterloo wurde bei dieser Gelegenheit ein Besuch
abgestattet.

Am 5 . November begrüßte Seine Majestät auf der
Weiterfahrt Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen
von Bayern und später noch Seine Königliche Hoheit
den Herzog Albrecht, sowie auch einzelne württembergisch:
Regimenter , denen Seine Majestät Tank und Anerken¬
nung für ihre bisherige heldenmütige Haltung aussprach.

Den 6 . November verbrachte Seine Majestät in
Brüssel , empfing dort den Generalgouverneur General¬
feldmarschall von der Goltz und einzelne Generale und
trat dann die Heimreise nach Stuttgart an , woselbst
die Ankunft am P November morgens 3 Mp: erfolgte.
Ein Bureau für die Heimschaffuug internierter

Zivilpersonen.
WTB . Berlin , 9 . Nov . (Amtlich.) Am 22 . Sept . d.

I . ist durch Beschluß des schweizerischen Bundesrats ein
Bureau für die Heimschaffung internierter Zivilpersonen in
Bern geschaffen worden, das sich mit dem Rücktransport der
in benachbarten Ländern zurückgehaltenen Privaten : p^auen,
Kinder, Gebrechliche , nicht waffenfähige Leute, durch die Schweiz
hindurch befaßt, sofern die Internierten den der Schweiz
benachbarten Ländern angehören . Bis jetzt beanspruchennur
Deutschland und Frankreich die Dienste des Bureaus . Es
kommen also nur Deutsche, die in Frankreich , und Franzosen,
die in Deutschland interniert sind für einen solchen Rück¬
transport in Frage . Das Bureau übernimmt es auch , offene

gerichtet werden, weiter zu leiten . Dagegen befaßt es sich
nicht mit der Uebermittelung von Geldsendungen an solche
Personen.

Die belgische „Neutralität ."
Vor kurzem wurde durch mehrere bei Sedan erbeutete

Mobilmachungskarten ein neuer Beweis für die Tat¬
sache geliefert , daß Frankreich schon seit Jahren ent¬
schlossen war , den Rachekrieg gegen Deutschland mit einer
Verletzung der belgischen Neutralität zu eröffnen . Neuer¬
dings hat das Kriegsglück den Deutschen ein ganz ähn¬
liches Beweisstück für die Miturheberschaft Englands an
diesem für das belgische Königreich so verhängnisvollen
Plane in die Hand gespielt.

Bei den Kämpfen um Mons am 24 . August wurden
in dem Tornister eines schwer verwundeten englischen Offi¬
ziers mehrere Generalstabskarten von Belgien vorgefun¬
den, deren Aufdruck zeigt, daß sie in den Jahren 1909
und 1912 im englischen Kriegsministerium hergestellt sind.
Tie Karten sind militärisch sehr eingehend überarbeitet
und mit vielen für die Kriegführung wichtigen Angaben
in englischer Sprache versehen. Sie zeugen also davon,
daß England schon seit Jahren nicht nur in zielbewußter
Vorsorge mit belgischem Kartenmaterial versehen, sondern
das Gebiet seines „ neutralen " Schützlings auch mili¬
tärisch sehr gründlich und systematisch erkundet hat . Ter
den Karten aufgedruckte Vermerk „Nur für den Dienst¬
gebrauch" (kor okkiciul uss onlv ) bekundet in gleicher
Weise ihren geheimen Charakter und das schlechte Ge¬
wissen ihrer Urheber.

Ferner muß bemerkt werden, daß diese Karten , wie
ein zweiter Ausdruck beweist , aus der geographischen
Abteilung des britischen Generalstabes stammen und nichts
etwa nur als ein Abdruck oer belgischen Karte anzu¬
sehen sind . Diese ist nämlich im Maßstabe 1 :60 000,
die englische Karte aber im Maßstab l : 100 000 hergestellp
worden.

Hierzu war eine vollkommen neue Bearbeitung der
Karte erforderlich, was aus einem Ausdruck unten rechts'
„Gezeichnet im Kriegsministerium und auf poho-
graphischem Wege geätzt im militärisch - topographischen
Bureau zu Southampton " hervorgeht.
7 Schließlich ist zu beacht n , daß die belgische General¬
stabskarte in schwarzem Küpserdruck, die britische Karte,
dagegen in Buntdruck angefertigt wurde . .Eine eigen-)
mächtige ^Handlung Englands liegt nicht vor , da auch,
im belgischen Kriegsministerium die englische Ausgabe'
der belgischen Generalstabskarte gefunden wurde . '

Dev englisch-belgische NeuLralitätsbruch.
Tie „Nordd . Mg . Ztg .

" bringt das Faksimilie
eines mit dem Stempel der englischen Gesandtschaft in
Brüssel versehenen Formulars , das folgenden Text auf¬
weist : ' ! !

bl . Al . äs l 'urmss unglaiss . . . . is soussiZuch
Vals I .onA , Lttucbss a IR . Al. rsqnisitionns.
L . . . . ls . . . . 1914.

Bon dem oben abgedruckten Formular ist em ganzes Paket
m der Schreibstube der englischen Spionagezentrate m Brüssel
aufgefunden worden.

Schon lange vor dem Kriege war bekannt geworden , daß ein
gewiffer Date Lang in Brüffei wohnte und Spionage gegen
Deutschland für England trieb . Es war auch gelungen , eine
ganze Reihe seiner Agenten dem Richter zuzuführen , es konnte-
indes nicht sicher festgestellt werden , daß Date Lang zum eng¬
lischen Generalstabe gehörte . Aus dem aufgefundenen Formular
geht aber hervor , daß Dale Lang tm Kriegsfälle zum eng¬
lischen Generalstabe treten sollte , daß er als Mitglied des eng¬
lischen Heeres in Belgien berechtigt mar, Requisitionen zu stellen,,
und daß d iete Berechtigung durch die englische Geiandtschast
in Brüssel bescheinigt worden ist , wie der Stempel beweist.
Das Borhandentein eines ganzen Stoßes unausgefüllter Formu¬
lare vieler Art beweist ferner in völlig zweifelsfreier Weise,
daß es sich hier um eine Mobilmachungsmaßregel handelt , die!
ohne Zustimmung der belgischen Regierung gar nicht denkbar ist.,

> „

Ams Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

„Es bleibt nichtsdestoweniger eine gewaltige Strecke,
über die der Körper dieses Verunglückten landeinwärts ge¬
tragen worden ist," sagte er. „Hat man denn wenigstens
seine Personalien feststellen können ?*

„Nein l*
„Wie merkwürdig ! Jemand , der sich auf einer Reise

befindet, pflegt doch sonst irgendwelche Papiere , Briefeoder dergleichen bei sich zu tragen , aus denen man einen
Anhalt bezüglich seiner Persönlichkeit gewinnen kann."

„Bei dem Manne , von dem wir sprechen , ist nichts
Derartiges gefunden worden , Hoheit I*

Der Prinz sah mich scharf an.
»Ist Ihnen unter solchen Umständen nicht der Arg¬

wohn gekommen , daß man ihn beraubt haben könnte? "
„Daran habe ich bis jetzt noch nicht gedacht. — Und

es ist jedenfalls ja auch nicht meine Sache , mich darum zukümmern."
„Wer war es denn , der den angeblich Ertrunkenen

fand ?"
»Ich selbst hatte das Mißgeschick , bei einem Morgen»

spaziergange auf den leblosen Körper zu stoßen."
„Sie , Herr Lazar ? — Ah , wie interessant !"
Seine lebhafte und nach meinem instinktiven Emp¬

finden in hohem Maße verdächtige Teilnahme für eine
Angelegenheit , die ihm doch eigentlich hätte herzlich gleich¬
gültig sein müssen, gab mir eine rasche und sicherlich un-
überlegte Bemerkung ein.

„ Sollten vielleicht Eure Hoheit etwas zu der Lichtung
des Dunkels beitragen können, das bi« jetzt noch über
dieser Angelegenheit liegt ?"

Trotz der ungewissen Beleuchtung konnte mir die Be¬
troffenheit nicht entgehen , die sich für einen Moment in
seinen Zügen spiegelte.

„Ich ?" fragte er mit dem Ausdruck des höchsten Er¬
staunens , um dann mit einem Auflachen, das keineswegs
«llru natürlich klang, hinzuzufügen : „Wie in aller Welt

kommen Sie aus etne so abenteuerliche Vermutung , mein
bester Herr Lazar ? "

An meiner Antwort schien ihm indessen nicht viel
gelegen zu sein, denn er tat gleichzeitig noch ein paar
weitere Schritte gegen den Klippenrand hin vorwärts . Ich
aber wandte mich an die Prinzessin , die in einer kleinen
Entfernung von uns stehengeblieben war.

„Darf ich mir die untertänigste Frage gestatten, Durch¬
laucht, warum Sie diesen Herrn zu mir geführt haben ? "

„Er zeigte ein so lebhaftes Interesse für Ihre Person,
und er hatte , offen und versteckt, so viele auf Sie bezüg¬
liche Fragen , daß ich es für zweckmäßig hielt . Sie mit ihm
bekannt zu machen. Sie werden danach am besten selbst
beurteilen können , wie Sie Ihr Verhalten ihm gegenüber
einzurichten haben .

"

„Und wie würde ich mich nach der Meinung Eurer Durch-
taucht am besten gegen ihn verhalten ?"

Sie ging noch um ein Stück weiter zurück, um ganz
sicher zu sein, daß er uns nicht hören konnte, ehe sie sagte:

„Ich kann Ihnen keinen Rat geben , denn meine Be¬
kanntschaft mit dem Prinzen ist zu oberflächlich, als daß
ich aus eigener Beobachtung Zuverlässiges über ihn sagen
könnte. — Aber ich habe andere über ihn sprechen hören,
besonders den Grafen Stolojan . Und ich habe aus seinen
Aeußerungen entnommen , daß man den Prinzen für einen
Komödianten hält , vor dem man auf seiner Hut sein müsse . "

„ Für einen Komödianten — inwiefern ?"
„ Er gibt sich das Ansehen eines Lebemannes , für

den keine anderen Interessen existieren als das Spiel und
die Frauen . Aber Stolojan vermutet , daß das nur eine
Maske sei , hinter der sich ganz andere Absichten und
Wünsche vsrbergen . Er hält den Prinzen für einen poli¬
tischen Intriganten , für einen Mann , der den glühenden
Ehrgeiz hat, eines Dages eine große Rolle zu spielen und
sich seinem kaiserlichen Verwandten im Lichte eines ge¬
waltigen Genies zu zeigen . — Aber , um Gottes willen —
was ist das ? — Sr ist ja mit einem Mal verschwunden!
Wenn er von der Klippe abgestürzt wäre in die Tiefe — I"

Sie eilte mit beflügelten Schritten der Stelle zu , wo
noch soeben die Gestalt des Russen sichtbar gewesen war,
und ich zögerte natürlich nicht , ihr zu folgen Auf dem
kurren Wege aber suchte ich sie zu beruhigen , indem ich

ihr zurief, äaß von einer Lebensgefahr für den Prinzenkaum die Rede sein könne, selbst wenn er ausgeglitten und
ein Stück abwärts gerutscht sein sollte. Und es erwies sichbald, daß ich die Situation vollkommen richtig beurteilt
hatte, denn als wir den Rand der Klippe erreicht hatten,
tönte auch schon die Stimme des Prinzen zu uns herauf:

„Keine Sorge , meine Herrschaften ! — Es war nur
eine harmlose kleine Rutschpartie. Ich sitze hier in einem
Gebüsch , das mich glücklich aufgehalten hat, und wenn
ich mich erst ein bißchen über den sichersten Weg orientiert
haben werde , klettere ich wieder hinauf . "

Ich erbot mich, zu ihm hinabzusteigen , um ihm be¬
hilflich zu sein. Aber die Prinzessin ergriff meinen Arm.

„Nein , das dürfen Sie nicht ! " flüsterte sie mit einer
Stimme , aus der deutlich ihre Besorgnis um mein Leben
klang . „ Wenn es nötig ist, laufe ich lieber ins Haus zu¬
rück, um Ihren Diener zu Hilfe zu rufen . "

Fast in demselben Augenblick rief auch schon der
Russe von unten herauf, daß ich mich seinetwegen durchaus
nicht zu bemühen brauche. Der Hang sei bei weitem nicht
so steil, wie er von oben aussehe , und er fei glücklicher,
weise ein leidlich gewandter Turner , der in den Alpen
schon mit aikderen Schwierigkeiten fertig geworden sei.

Der Augenschein bewies , daß er mit dieser Versicherung
nicht übertrieben hatte , denn wir sahen ihn alsbald mit
erstaunlicher Geschicklichkeit emporklimmen , und nach Ver¬
lauf einiger etwas banger Minuten war er wieder oben
an unserer Seite.

„Ich hoff«. Hoheit haben sich nicht verletzt,* sagte die
Prinzessin , die die Erregung der ausgestandenen Angstnock nicht ganz überwunden hatte. Und in seiner oer»
kindlichen Weise gab der Russe zurück:

»Dank für die Teilnahme , gnädigste Prinzessin ! —
Sicherlich ist es nicht von Belang . Nur eine kleine Be»
schädigung am Fuße — eine Verstauchung oder Sehnen¬
zerrung oder etwas dergleichen. Mit dem Gehen wird
es allerdings wohl einige Schwierigkeiten haben . Bis zu
Ihrem Hause, Herr Lazar » aber hoffe ich immerhin mit
Ihrer freundlichen Unterstützung zu gelangen . "

(Fo ^ etzuug folgt . )



GKG . Kopenhagen , 9 . Nov . TidenLe meldet ans
Petersburg , NuUand habe gegen begonnene starke chine¬
sische Truppe nzusammenMhnngen an den Grenzen der
Mandschurei NMqaKrnrrg eingelegt.

Der türkisch -russische Krieg.
Der türkische Kriegsbericht.

WTB . Konstantinopel , 9 . Nov . (Nicht amtlich.^
Zweiter amtlicher Bericht aus dem großen Hauptquar¬
tier . In dem Kampf, der seit zwei Tagen an der kau¬
kasischen Grenze andauert , ist die russische Armee voll¬
ständig geschlagen worden . Unsere Armee hält die rus¬
sischen Stellungen beseht . Einzelheiten werden später
bekannt gegeben.

WTB . Konstantinopel , 9 . Nov . Ein weiterer Be¬
richt des türkischen Großen Hauptquartiers über den tür¬
kischen Sieg an der kaukasischen Grenze besagt : Während
unsere Kavallerie über Gaghisman gegen den Feind dor-
rückte, griff das Gros unserer Armee die russischen Trup¬
pen an , die stark waren . Nach einem heftigen zweitägigen
Kampf wurde der Feind geschlagen . Unser Heer besetzte,
die vom Feind verlassenen Stellungen.

WTB . Konstantinopel , 9 . Nov . (Nicht amtlich. )
Nach einer amtlichen Nachricht machte die türkische Flotte
nachdem ein Teil der russischen Flotte Koslu und Zoun-
gnldat beschossen hatte , Jagd aus die ru s scheu Schisse.
Es gelang diesen jedoch, unter dem Schutze d ' s Nebels
zu entkommen.

WTB . Petersburg , 9 . Nov . (Nicht amtlich .) Der
Generalstab der kaukasischen Armee meldet : Am 7 . d . M.
morgens , kam ein feindlicher Kreuzer vom Typ der » Midilli*
in Poti an eröffnete das Feuer gegen die Stadt , den Hafen,
den Leuchtturm, den Bahnhof und die Eisenbahn. Er löste
120— 150 Schuß . Als der Kreuzer sich dann der Mole

-näherte, und gegen russische Truppen Maschinengewehrfeuer
zu geben versuchte, erwiderten diese mit Artillerie- und
Gewehrfeuer. Nach den ersten Kanonenschüssen entfernte sich
der Kreuzer in der Richtung auf Sukhum. 6 russische
Soldaten wurden verletzt . Die Beschädigungen von Stadt
und Hafen sind unbedeutend, an Einwohnern keine Verluste.

Die Türken dringe« in Aegypten ei».
WTB . Konstantinopel , 8 . Nov . (Nichtamtlich . ) Mel¬

dungen des Großen Hauptquartiers : Mit Hilfe Gottes ist
die ägyptische Grenze gestern von den Unsrigen
überschritten worden. — Da die russische Flotte sich in ihre
Kriegshäfen zurückgezogen hat, hat unsere Flotte Poti , einen
der bedeutendsten Häfen des Kaukasus, bombardiert und
allerlei Schaden angerichtet . — Unsere Gendarmen und die
auf unserer Seite stehenden Stämme haben dieenglischen
Truppen , die in Akaba gelandet waren, vernichtet.
Vier englische Panzerschiffe , die sich dort befanden, haben
sich zurückgezogen ; nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.

Rennenkainpf Kommandant im Kaukasus.
GKG . Berlin , 9 . Nov . Am Samstag abend ist nach

achttägiger beschwerlicher Fahrt ein neuer Trupp nun¬
mehr freigegebener Reichsdeutscher aus Rußland in Ber¬
lin eingetvosfen. Bon ihnen hören wir , daß Herr von
Rennenkampf nach seinen vstpreußischen Erfolgen und
Heldentateil nicht mehr auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz kommandiert . Er ist mit einem Kommando inr Kau¬
kasus betraut worden , was in Rußland allgemein als
eine Strafversetzung aufgefaßit wird.

Die russische Flotte im Schwaben Meere.
Welche russischen Streitkräfte stehen unserer ver¬

bündeten türkischen Flotte im Schwarzen Meere gegen¬
über ? Um den zu erwartenden Gefechtsberichten genau
folgen zu können, dürfte es voll Interesse sein , einig "?
darüber zu erfahren . Es sind vorhanden:

Linienschiffe: 6, davon 2 veraltet.
Panzerkreuzer : Keine vorhanden.
Geschützte Kreuzer : 2.
Kanonenboote : Alle veraltet . ! -
Torpedofahrzeuge : 26.
Kleine Torpedoboote : Alp veraltet.
Unterseeboote : 5.
Minenschiffe : 5.
Dazu kommen als Werkstatt- und Begleitschiff der

Unterseeboote die 1894 erbaute „ Kronstadt " von 16500
Tonnen , ferner die drei Schnelldampfer der Freiwilligen-
skotte „ Ssaratow "

, „ Petersburg " und „ Chersson"
, die

sich zum Hilfskreuzerdienst eignen.
Für den Kampf kommen eigentlich nur in Frage:

4 Linienschiffe, 2 geschützte Kreuzer , 26 Torpedvfahrzeuge,
5 Unterseeboote. Wenn der Krieg aber beispielsweise 1915
ausgebrochen wäre , so würde Rußland im Schwarzen
Meere besitzen : 8 Linienschiffe, 4 geschützte Kreuzer,
30 Torpedoboote und 11 Unterseeboote. Im Bau be¬
griffen bzw . bewilligt sind nämlich für das Schwarze Meer
4 Linienschiffe : „Jmperatriza Maria "

, „Imperator
Alexander III .

" , „ Jekaterina II "
, „Jmperatriza Jeli-

saweta" , deren Deplacement 22 860 Tonnen , deren Ge¬
schwindigkeit 21 Knoten betragen und deren Armierung
ans zwölf 30F und zwanzig 13 Zentimeter -Geschützen
beistehen würde ; zwei geschützte Kreuzer : „ Admiral Nachi-
mvw" und „ Admiral Lasarew"

, Deplacement 6750 Ton¬
nen , Geschwindigkeit 32 Knoten ; vier Torpedosahrzeuge
«yd fünf Unterseeboote (diese 460 —550 Tonnen , 15 über,
W -b Knoten Wlter Wasser) .

Kaiser Franz Joseph und der Sultan.
GKG . Konstantinopel , 9 . Nov . Zwischen Kaiser

Kranz Joseph und dem Sultan Miehmed fand ein äußerst
'Herzlicher Telegrammwechsel statt aus Anlaß des Bünd-
Wsts gegen gemeinsame Feinde.

?neg§-2lller
Der Doppelgänger des deutschen Kronprinzen.

Au , seiten der Engländer in Nordfrankreich ist aor kurzemein Doppelgänger des Kronprinzen gefallen . Er heißt Artur
Eraren Lhärrington und war , wie wir dem „Deutschen S 'vott*
entnehmen, Rittmeister bei den englischen Gardedragmrrru (Royal
Dragoons ) , die in Muttra in Indien in Quartier lagen und mit
denen der Kronprinz anläßlich seiner indischen Reise im JahreILlI kameradschaftlich verkehrte. Die Aehnlichkett Eharringtonsmit dem Kronprinzen mar nach Meldungen englischer Blätter
so groß, daß für eine photographische Aufnahme bei einer
festlichen Gelegenheit beide ihre Uniformen vertauschten und der
Krr .rwnnz als englischer Dragouerrittmeiftcr , Eharrington aber ln
der Uniform des deutschen Thronerben erschien und der eine
für Len anderen gehalten wurde. Eharrington war :N
des Bizekönigs Lord Minto und des kommandierenden Generals
in Indien und zeichnete sich sportlich hervorragend aus . Seine
Glanzleistung mar, als er bei den Rennen in Simla , der Sam-
merrcsidenz des Bizekönigs , fimszehniiKU in den Sattel Nisg und
drelzehnma! als Sieger , einmal als zweiter zur Mcge znrück-kebrtc.

Bon Dünkirchen nach Hazebronck.
Einer der Kriegsberichterstatter des „Eorriere "

, Paow Scar-
sogtio , ist dieser Tage von Dünkirchen nach Hazebrouck gefahren
und von dort auf der englischen Etappenstraße nach der Front
gewandert. Der Kanonendonner, der tags zuvor nicht zu hören
war , so schildert er , hatte wieder zu brüllen begonnen — die
Engländer mußten also ihre Linien verlegt haben. ,;Ns nachBaillcul kommt man noch, aber nur zu Fuß . Ich weiß nieyl,
warum die Engländer auf ihren Verbindungswegen kein Fuhr¬werk dulden. — Von Heeresfahrzengen, die Kriegsmaterial,
Proviant usw . befördern, wimmelte es natürlich auf Ser Straße;
die Automobilomnibusse, deren Firmenschilder durch den Staub
Flanderns unlesbar geworden waren, bildeten eine einzige Reihe,
die sich mit furchtbarem Getöse fortbewegt. Einen förmlichen
Höllenlärm aber machen die Lokomobilen , deren sich die Eng¬länder bedienen , Maschinen, die in dem Kohlengebiete mühelos
genügend Brennstoff finden . Es sind gewaltige Gefährte , die
die größten und schwersten Schiffskanoneu ohne weiteres beför¬
dern können. Aber auch alle möglichen anderen Fuhrwerke haben
die Engländer requiriert : Searfoglio sah Wagen der Brauereien
stn Nottingham , Milchwagen aus London , ja selbst Geschästsmaaen
einer Firma aus Ceylon. Weiterhin stieß er beim Borrücken
auf indische Truppen , und die Schilderung, die er von diesen
„Verteidigern der westeuropäischen Kultur " entwirft , läßt durch-
blicken , daß er über die Entsendung wilder Völkerschaften in
Len europäischen Krieg eine besondere Meinung hat . Bo»
Dailleul aus konnte Searfoglio nicht viel weiter vorrücken;
er kehrte deshalb um , und auf dem Rückwege sah er lange
Vcrwundetentransporte , Leichtverwundete , die zu Fuß gehen nonn-
tcii , und Schwerverwundete in den Wagen des Roten Kreuzes.
Die Leichtverwundeten waren nach seiner Schilderung ganz guterLaune : sie sahen fröhlich und frisch rasiert aus und hatten
auf dem Gesicht das „Kinderlachen, das den englischen Sol¬
daten eigentümlich ist. Der Italiener gelangte in eine Ortschaft,
die militärisch besetzt war , und bei dieser Gelegenheit beschreibt
er das eigentümlich « Verfahren der Engländer : obwohl sie von
der Bevölkerung als Befreier begeistert ausgenommen wurden,
verhielten sie sich doch als seien sie in Feindesland ; wo ein Dorf
oder eine Ortschaft militärisch besetzt wurde, wurden die Stra¬
ßen verbarrikadiert , ja manche Ortschaften wurden vom Verkehr
mit der Außenwelt vollkommen abgeschlossen. Searfoglio meint,
dies sei durchaus berechtigt ; denn ein Engländer könnte nicht
an der Sprache erkennen, ob er einen Franzosen >>̂ ' >' einen
Deutschen vor sich habe.

Der Krieg als Erzieher.
Wie tief und nachhaltig das rauhe und entbehrungsreiche

Kriegsieben zum Nachdenken, zur Selbstprüsung anregt , haben
schon viele Feldpostbriefe gezeigt . In voller Deutlichkeit tritt
dies in einem Feldpostbriefe hervor, den ein Artillsrisunterosfi-
zier aus Feindesland an die „Schics . Ztg .

" schreibt : Sehr
viele der Männer , so heißt es darin , die hier draußen für
die Macht , Größe und das Gedeihen des Vaterlandes Kämmen,
haben in der kurzen Zeit des Krieges eine Wandlung durchqe-
macht . Haben sie im Frieden , vor Gefahren behütet, sich frei
gewähnt einer höheren Gewalt , haben sie jahrelang kein Gottes¬
haus gesehen , kein Gebet gesprochen , sind ihnen die Familien-
feiertagc oder Feiertage , die im Familienkreise weihevoll verlebt
wurden, nur Acußerlichkeiten, nur Tage körperlicher Erholung
gewesen : Hier draußen haben sie gelernt , sich zu beugen , hier
haben sic die göttliche Gewalt , den unendlichen befreienden
Segen eines Gebetes kennen gelernt. Abgesehen von den Feld¬
gottesdiensten und den herrlichen Andachten in französischen
Kirchen , die nach den Bekenntnissen getrennt stattfinden, ist
manche Stunde weihevoller Andacht gewidmet . Wir sind hier
an einem Punkte der Aisnestellung mit unseren Kanonen ein¬
gegraben. Wie schön ist es , wenn ich am Abend 'm gemütlich
hergerichteten Unterstände ein deutsches Volkslied anstimmen lasie
oder gar das stets tief zu Herzen gehende : „Wir treten zum
Beten "

. Da kommen meine Kanoniere in jene Stimmung , öle
ihre Opferwilligkeit , ihren Mut stählt. Sie erzählen sich von
daheim , von ihren Lieben und denken im stillen oaran , daß sie
alle diese beschützen müssen . Und mancher , der seiner Braut,
seiner Frau und Kinder gedenkt , nimmt sich oor : Die nächsten
Weihnachten, die will ich zu einem schönen Feste gestalten,
wenn ich 's erlebe . Die Gotteshäuser werden voller sein nach
dem Kriege. Kreise , die Gott verleugneten, werden womm
werden, und damit wird eine Verminderung aller Streitigkeit,
des Hasses und der Zwietracht herbeigeführt werden . Hoffentlich
erleben es recht viele!

Brief eines ungarischen Kämpfers aus russischer
Kriegsgefangenschaft.

Ein Mitkämpfer ist Anfang des vongen Monats tu russische
Gefangenschaft geraten und jetzt schrieb er seiner Frau aus
Kourgau in Westsibirien folgenden Brief : „Am 7 . September ge»
riet ich in russische Gefangenschaft . Ich stand mit elf Leuten
vier russischen Geschützen und einer russische« RertereskadroN
gegenüber. Ich wurde gefangen und sofort rn das Innere Ruß¬
lands gebracht . Ich hatte bei meiner Gefangennahme nichts an-!
deres als meine Kleider auf dem Leibe , nickst einmal den Mantel
hatte ich bei mir . Du kannst Dir denken , welchen Entbehrungen'
ich ausgesetzt war . Ich habe eine schreckliche Zeit durchl^ t.
Gott sei Dank , ich bin drüber hinaus und fühle nftch nun ganz!
wohl. Ich wurde mit einem Gefangenentransport »ach Si »?
Hirten gebracht . Der Weg bis dahin dauerte 21 Tage . Sechs!
Tage mutzten wir marschieren , den übrige« Teil dS Weges)
legten wir mit der Eisenbahn zurück . Nach langer Fahrt sin«
wir endlich hier in Kourgan «„gekommen , wo die Temperatur
stets 35 bis 40 Grad unter Null ist. Ich di« aollkommen gesund'
und es fehlt mir nichts . Mit der Behandlung durch die Russen
bin ich sehr zufrieden und Hab« keine « Grund z»r Klag,: . Unser
Kommandant , ein Oberst, ist außerordentlich «edenowuristg . der
alles tut , um uns unseren Aust«thalt angenehm zu gestalten.!
Ich wohne mit 2S Kameraden in einem große» Theatechaal st-hy
gemächlich und wir speisen <mch zusammen . Es hcrrM ein«
unglaubliche Teuerung . Unter der AuPcht eines stdäst Ossi»
ziers stehen WO Maua , die wir i» ^
(Danach Hütten es die GeHmgc« » 1» .in Frank reich und Englands fiA

üandesnachrichten.
-Menrteig. 10. November 1S14.

Die 56 . württembergische Verlustliste

verzeichnet den gefallenen Generalleutnant v . Reinhardts
2 Namen vom Reserve-Jnfanterie -Regimcnt Nr . 119 (1
gefallen, 1 vermißt ), 18 Namen vom Jnf .-Regt . Nr.
120 Ulm (verwundet bzw . leicht verwundet 10, vermißt 8)^
6 Namen vom Gren .-Regt . Nr . 123 Ulm (gefallen 2,
schwer verwundet 3 , leicht verwundet 1) . Vom Jnf . -Regt.
Nr . 125 Stuttgart sind verzeichnet 324 Namen (gefallen
hzw. gestorben 85, schwer verwundet 52 , verwundet bzw.
leicht verwundet 167, vermißt 19, verletzt 1) . Vom Jnf .-
Regt . Nr . 126 Straßburg sind verzeichnet 43 Name«
(gefallen 11, schwer verwundet 21, verwundet bezw. leicht
verwundet 7, erkrankt 4) . Vom Jnf .-Regt . Nr . IAO
Tübingen -Gmünd , vom Ulanen-Regt . Nr . 20 Ludwigs¬
burgburg , von der Reserve-Kavallerie -Abteilung Nr . 54,
vom Reserve-Feldart .-Regt . Nr . 26, von den Feldart .-
Regimentern Nr . 49 Ulm und Nr . 65 Ludwigsburg sowie
von der 1 . Munitionskolonnenabteilung find zusammen!
45 Namen verzeichnet (gefallen bzw . gestorben 9, schwer
verwundet 10, leicht verwundet 22, vermißt 1, verletzt 2^
erkrankt 1). ^

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Musk . August
Hamm, Obertalheim, gefallen . Musk . Georg Kübler, Neu¬
weiler, l . verw . Musk . Albert Göttinger , Neuenbürg , gef.
Musk . Christian Eisele, Unterjettingen, gef. Musk . Otto
Haab , Freudenstadt, gef . Ldwm. Heinrich Dingler, Gechingen,
gef . Ldwm. Karl Burkhardt, Kapfenhardt, OA . Neuenbürg,
gef . Ldwm . Gottlieb Fenchel , Schwarzenberg, gef. Musk.
Ehr . Schucker, Unterhaugstett, gef. Krgsfreiw. Robert Rapp,
Calmbach , verm . Musk . Andreas Siegel , Glatten , verm.
Krgsfreiw. Ulrich Nonnenmann , Oberkollbach , verw. Ldwm.
Wilhelm Nübel, Wittlensweiler , verm . Krgsfreiw. Heinrich
Pfizenmayer, Klosterreichenbach , gefallen , Brußschuß. Feldw.
Oskar Kaupp, Lützenhardt, gef. Ldwm. Josef Kaupp,
Baisingen, gef. Res . Georg Hofmann, Oberkollbach , schw.
verw . , Bauch und r . Hand . Musk . Friedrich Faßnacht,
Ueberberg , schw . verw ., Brust . Musk . Friedrich Fenchel,
Liebenzell , verm . Gefr. Max Grammel, Freudenstadt, schw.
verw . I . Bein . Res . Jakob Beutler , Sulz , schw . verw.
Bauch. Musk . Ludwig August Binder, Hirsau, schw . verw.
Bein und Hüfte. Ldwm. Joseph Eitel, Wildbad , schw . verw .,
Brust. Res. Georg Ostertag, Schönbronn , verm . Res.
Adam Kern , Altensteig , verm. Res . Martin Streb , Spiel¬
berg , verw ., r . Bein . Unteroff. d . Res . Georg Gommel,
Schönbronn , gef. Res. Johannes Steeb , Unterschwandorf,
schw. verw . l . Bein . Res . Johann Großhans , Ottenbronn,
schw . verw. , l . Bein . Musk . Heinrich Charrier , Neuhengstett,
verw . Musk . Rudolf Stötter , Wildberg, verw. , Musk.
Friedrich Braun I , Gültlingen , schw . verw . , Brust . Res.
Karl Hehl, Loßburg, schw . verw . , r . Hand u . Kopf . Musk.
Karl Axt, Obertalheim, schw . verw ., Rücken . Ldwm. Christian
Stoll , Grömbach, l . verw . , Kopf . — Ldwm. Georg Bork¬
hardt , nicht Burkhardt , Holzbronn , bisher vermißt, ist schw.
verw.

' Soldatentod . Am 20. Okt . fiel Leutnant d . R . Theo¬
dor Völter, im Füs .-Regt . 122 , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , Sohn des verstorbenen Regierung . „ts Völter in
Calw. — In den Kämpfen um Apern fiel Leutnant d . R .,
Rechtsanwalt Ernst Dürr von Freude n sta d t, im
Alter von 33 Jahren.

* Das Eiserne Krenz haben erhalten : Feldwebelleutnant
Karl Brumberger von Calw und Johannes Pfeifle, Säger
von Huzenbach , Sohn des ß Joh . Pfeifle.

* Verfallene Staatssteuera . Am 1 . November waren
zwei Drittel der Einkommen - und Kapitalsteuer für 1914 zur
Zahlung verfallen. Bemerkenswert ist, daß Steuerpflichtige,
die sich im aktiven Heeresdienst befinden , zunächst nur ein
Drittel der Einkommensteuer , dagegen ebenfalls zwei Drittel
der Kapitalfteuer zu bezahlen haben.

js Viehzählung . Wegen der Eber- und Ziegenbockhaltung
findet in Württemberg auf den 1 . Dezember ds . Js . wieder
eine Zählung der sprungfähigen und zur Zucht verwendeten
weiblichen Tiere und Ziegen statt.

* Für Ostpreußen . Für das von den Russen bei ihrem
Einfall so sehr heimgesuchte Ostpreußen sind bei unserer
Sammelstelle bis jetzt insgesamt 245 Mark eingegangen,
wofür auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei . Es ist
dringend notwendig, unsere deutschen Brüder in Ostpreußen
zu unterstützen , von denen soviele fast alles verloren haben.— Wir dürfen dankbar sein, daß wir bis jetzt von einer
solchen Heimsuchung verschont blieben und unsere Lieben und
unser Besitz vom Feinde unangetastet blieb . Diese Dankbar¬
keit kommt am besten durch die Unterstützung der Betroffenen
zum Ausdruck . Denket an das große Elend in Ostpreußen
alle , die ihr unter einem schützenden Dache sitzet und keine
Entbehrungen erdulden müffet!

' Oberst v . Schimpf gefallen . In Straßburg ist tele¬
graphisch die Nachricht eingetroffen , daß Oberst Ferdinand
v . Schimpf, der Kommandeur des 126er (8 .) württembergi-
schen Infanterie -Regiments, das bekanntlich seine Garnison
in Straßburg hat, bei einem forschen, rückhaltslosen Ansturm
an der Spitze seines Regiments am letzten Freitag gefallen
ist. Seine aus dem Feldzug zurückgekehrten Kriegskamera¬
den, Offiziere sowohl als auch Mannschaften, rühmten das
tapfere Verhalten ihres Obersten, der ihnen allen ein gutes
Beispiel gab in den Kämpfen bei Sennheim , bei Dagsburg,
St . Bencit, Raon l ' Etappe und so fort. Im Verlaufe
dieser dreimonatigen Kriegszeit errang sich der tapfere Offizier
das Eiserne Kreuz zweiter und erster Klaffe ; außerdem aber ist
ihm vom Großherzog von Baden das Kommandeurkreuz zweiter
Klaffe deS Ordens vom ZLHringer Löwen verliehen worden.



- Neuenburg , s
'9 . Nov . Der hiesige Gesamtkirchen-

gemsinderat hat beschlossen , auf Weihnachten sämtlichen
Soldaten unseres Kirchspiels, die im Feindesland stehen,
einen Gruß aus der Heimatkirche zu übersenden . Die
kirchlichen Opfer bei den Kriegsbetstunden sowie das Opfer
des Ernte - und Herbstdankfests (15 . Nov .) sind für diesen
Zweck beschlußgemäß festgelegt . Zur Ausführung des Be¬
schlusses wurde eine Kommission gewählt. — Gestern nacht
kam es in Folge Händeleien in einer Wirtschaft zwischen
jungen Leuten auf der Straße bei Schwann zu einer bösen
Schlägerei, wobei der Kutscher des Hrn . Oberamtstier¬
arzt Böpple, ein braver Bursche namens Fritz Schmid
von Egenhausen, schwer verletzt wurde. Er wurde
in bewußtlosem Zustand noch nachts ins Bezirkskrankenhaus
verbracht . Es ist wahrlich ein trauriges Zeichen, wenn in
der jetzigen schweren Kriegszeit solch schwere Ausschreitungen
Vorkommen.

In Salmbach brannte gestern das Wohn - und
Oekonomiegebäude des Friedrich Fischer, Schreiner, bis auf
wenige Restmauern vollständig nieder.

ss Oberndorf , 9 . Nov . (Soldatentod .) Auf dem unter¬
gegangenen Panzerkreuzer „ Jorck" befand sich auch ein Obern¬
dorfer, der Reservist der Marineartillerie Mechaniker Hermann
Bauer , Sohn des Fabrikbeamten Bauer in der hiesigen
Waffenfabrik. Wie telegraphisch gemeldet wurde, wird der
junge Mann , dem am Tage der Mobilmachung sein erstes
Kind geboren wurde, vermißt; er ist also wohl ertrunken.

js Herrenberg , 9 . Nov . (Sturz in die Tiefe .) Der 16
Jahre alte Karl Schneider, Sohn des Bierbrauereibesitzers
Schneider, ist in einen ungefähr 8 Meter tiefen Eiskeller ge¬
stürzt . Er erlitt innere, jedoch keine lebensgefährlichen Ver¬
letzungen.

ss Stuttgart , 9 . Nov . (Tödlicher Unfall. ) An der Kreu¬
zung der Schloß-und Friedrichstraße hat heute vormittag
der 33 Jahre alte verheiratete Bauführer Karl Rösch, der
mit seinem Motorrad übermäßig schnell fuhr, eine Frau
umgeworfen. Er ergriff die Flucht, wurde aber von Pas¬
santen eingeholt und fuhr dabei auf einen Randstein, wo¬
durch er sich eine schwere Gehirnerschütterungzuzog . Bewußt¬
los wurde er mit dem Sanitätswagen ins Katharinenhos¬
pital verbracht , wo er heute nachmittag seinen Verletzungen
erlegen ist.

(-) Stuttgart , 9 . Nov . (Die Engländer un-d Russen
in Stuttgart . ) Wie anzunehmen ivar , kam mir eine
kleine Anzahl Engländer in Betracht , die inflflgü der
Verfügung hier und in Württemberg festgenommen, und
in das Konzentrationslager Ruhleben verbracht wur¬
den, kaum zwei Dutzend, so berichtet das Neue Tagbk , da
verschiedene englische Staatsangehörige noch vor Aus¬
bruch des Krieges ihre heimatlichen Penaten aussuchten.
Auch die früher hier zahlreich lebeirden Russen, meist
Mitglieder deutsch-russischer Adelsgeschlcchter , die WM
Hofe der Königin Olga in Beziehung standen , russyche
Sänger usw . sind seit längerer Zeit — die mersten
werden wohl auch üizwischen gestorben sein — hier nicht
mehr zu sehen . ,

(ch Gaildorf , 9 . Nov . (Lotterie . )
'Dre Ziehung

der Lotterie zugunsten der Erbauung einer evangelischer
Kirche in Münster , Gemeinde Unterrot , sindet am 9.
Januar 1915 statt.

Mm , 9 . Nov . (Tie Engländer. ) ^ re Verfügung
über die Festnahme von Engländern in wehrfähigem
Alter traf hier nur eine Person , einen Sprachlehrer . Hier
lebende Engländer haben sich zufolge der vom Festungs-

gouverneur erlogenen Bestimmung, daß Ausländer den
Festungsbereich zu verlassen haben , schon früher von hier
entfernt .

'
^

(-) Ulm , 9 . Nov . (Geistesstörung.) Vor ermgeu
Tagen erschoß sich ein im hiesigen Krankenhaus sich aus¬
haltender 24' Jahre alter Medizinalpraktrkant . Es
scheint Geistesstörung vorzuüegen , da die Mutter vor
2 Jahren sich das Leben genommen hat und eine Schwester
in Sckmiienried sicb befindet.

Handel und Verkehr.
Nagold, 7 . Nov . ( Fruchtschranne.) Weizen 15 .00, 13,78

14 .00 , Gerste 12 .00 . Viktualienpreise : 1 Pfund Butter
95— 1 Mk . 1 Ei 10—11 Pfg.

Wildberg, 7 . Nov . Dem heutigen Viehmarkt waren zu-
gesührt : 31 Stück Kühe , 13 Kalbinnen, 29 Stück Kleinvieh,
8 Paar Stiere , 80 Stück Läufer und 90 Stück Milch¬
schweine. Verkauft wurden 11 Kühe von 320—408 Mk. ,
9 Kalbinnen von 380—595 Mk . , 21 Stück Kleinvieh von
102—205 Mk. , 4 Paar Stiere von 420 — 670 Mk. —
Bei den Schweinen war lechhafter Handel, wodurch die ganze
Zufuhr zum Verkauf kam. Es galten Läufer 62—95 Mk.
Milchschweine 18—36 Mk.

Unsere Zeitung bestellen!
BrranLivortltcherRedakteur: Ludwig Laut.

Druck uud Berbrg der W. Rieker 'scheu Buchdruckerei , Altmfie g.

Alteusteig -Stadt.
Auf die am Rathaus ausgehängten Bundesrats -Verordnungen, betr.

1) Höchstpreise,
2) den Verkehr mit Brot,
3) das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl
wird hiedurch hingewiesen.

Besonders hervorznheben ist, daß Weizeubrot nur in Verkehr ge¬
bracht werden darf, wenn zur Bereitung auch Roggenmehl (mindestens
10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl ) verwendet ist, ebenso
Roggenbrot , wenn zur Bereitung auch Kartoffeln (mindestens 5 Ge-
wichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl auf
95 Gewichtsteile Roggenmehl) verwendet sind . Roggenbrot , zu dessen
Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffeln verwendet sind , muß mit dem
Buchstaben K bezeichnet werden . Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als
20 Gewichtsteile , so muh dem Buchstaben K die Zahl der Gewichtsteils
hinzugefügt werden . Bei Verwendung gequetschter oder geriebener Kar¬
toffeln entsprechen vier Gervichtsieile einem Gewichtsteil Kartoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl.

Ferner ist hervorznheben , daß das Verfüttern von mahlfähigem
Roggen und Weizen , auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl,
das zur Brotbereflung geeignet ist, verboten ist.

Zuwiderhandlungen sind mit empfindlichen Strafen bedroht.

Ein militärfreier, solider , tüchtiger

Säger
findet über die Kriegszeit Arbeit auf
der Kohlmühle.

Bewerber wollen sich an Gemeinde¬
pfleger Kalmbach , Wörnersberg
wenden.

Calmbach.

Tüchtiges Mädchen für Küche
und Haushaltung , welches das Melken
einiger Kühe mit übernehmen könnle,
wird gesucht von

G . Nicht z. Sonne.

Starke
Den 9 . November 1914.

Stadtschultheißenamt.

Lriek-

keläklaoeken
aus ^Veikbleok gefertigt , mit Zckruubenversckluk , cu
0,2 lflr . imltenck, mit kurton versunäkertiA liefert leer
ocker mit Lognue , kum , 74ruo , kirsekenZeist , ^ vvetseliAen-
rvusser , HeickelbeerZeist , lüqueren , Lückrveinen etc.

ZeküIII als

vMommkük I îklikMliM M Ullbkrs Lrlkgsr!

hat fortwährend zu verkaufen.
Bestellungen nimmt für mich ent¬

gegen Seeger z . Traube , Altensteig.

» oh . Wiedmann
Allmandle.

Altensteig.
Jedes Quantum guterhaltene, ge¬

brauchte

Säcke
lelekon blr. 46.

sowie

SchsSlke
Für Ostpreußen

find bei uns eingegangen von L . L . Mk . 5 .—, F . L . 1 .— , Methodisten¬
gemeinde 5 .—, N . N . 3 .—, Prof . Zimmer 10 .—, Priv . Faist 20 .—,
Weißgerber Henßler lSchlachthausverwalter Bühler 3 .— , Ksm. Krauß
1 .—, Geometer Stokinger 2 .—, Stadtwundarzt Vogel 10.—, Frau
Obers. Pfister 4 .—, Friedr . Maier , Holzh . 10 .—, Frl . Schaupp 3 .—,Karoline Dietsch 2 .—, Privatier Riek 2 .— , K . L . 1 . -— , A . B . 3.
Schaupp 2 .— , Bon einer Sammlung in Egenhausen 50.—, Herm.
Kaltenbach , Fbk . 5 .—, Frl . Kalmbach 2 .— , Stadtgemeinde Altenst"
Mk . 100 .— . Zus . Mk . 245 .— .

' "

kauft

Kür Elfatz'Lotyrmgett
5 .-sind bei uns eingegangen von der Methodistengemeinde Mk,

der Stadtgemeinde Altensteig Mk. 100 .—.
Allen Gebern herzlichen Dank!
Weitere Gaben nimmt entgegen

die Exp . ds. Blattes.

von

Gestorbene.
Stuttgart : Gott -lieb Autenrieth,

Privatier , 74 I.
Klosterreichenbach : AugusteBurkhardt

Ww.

Im Felde gefallen:
Jakob Stoll , Unteroffizier im Jnf . -

Reg. Nr . 121 , 14 . Komp . , Sohn
der Röste Stoll , geb . Steeb,
37 I . , von Grüntal.

Heinrich Wurster, Hauptlehrer , Unter¬
offizier d . R . im Regt . 121, Sohn
des Ortssteuerbeamten Heinrich
Wurster von Unterreichenbach.

Wltensteig.

Vanksagrritg.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir aus Anlaß unseres , auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Gatten , Vaters , Sohnes , Bruders und Schwagers

^ Ludwig Grotzmaun
Gchreinermeister

erfahren durften, sagen wir hiemit herzlichsten
Dank, insbesondere auch für die zahlreiche

Beteiligung des verehrt. Kriegervereinsund Liederkranzes beim
Trauergotlesdienst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Marie Großmann , geb . Koch mit ihren 2 Kinder «.
die Eltern:

Chr . Großmann und Fra «, Nagold.

Neckarau-Hochdorf.

Ls-er-Airzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser innigst
geliebter Gatte , Sohn und Bruder

Georg Bauer
im Alter von 25 Jahren am 25 . September
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Elsa Bauer und Kind
Familie Bauer . Postbote.

Pfalzgrafenweiler , 10 . Nov . 1914.

» . Wurster , LsdeS -Anzeige.
Unsere liebe Gattin , Mutter , Groß¬

mutter, Schwägerin und Tante

6dmlM6 kkällll
geb . Kalmbach

ist nach kurzer Krankheit im Alter von 56
Jahren gestern mittag um 3 Uhr sanft
in dem Herrn entschlafen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
3oh . Georg Brau « , Fuhrmann

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr
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